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Heil Hindenburg !

u biſt der Deutſchen deutſcheſtes Gewiſſen :
Von Sieg zu Sieg haſt Du uns fortgeriſſen ,
Und Lorbeer trugſt an Lorbeer Du zum Kranz ;

Bei Tannenberg , in Polen und Maſuren ,

Wo nur die Schwerter aus der Scheide fuhren ,

—. —
der Feind nach heißem Waffentanz .

Ins Oſt und Weſt , auf allen Kriegesbahnen ,
In Nord und Süd erglänzten unſre Fahnen
Db rotem Blut in Ehren täglich neu ;

Dein Geiſt war uns der Höllenüberwinder ,

Du hoffteſt feſt für uns und unſre Kinder

Ein ſtarkes Deutſchland , einig , groß und treu .

Da ward es anders über uns beſchloſſen —

Vernichtet ſind der Hoffnung Blütenſproſſen ,
Der Deutſche brach mit eig ' ner Hand den Spieß .
Ein blinder Wahn hat jäh Dein Werk zerſchlagen ,
Du aber bliebſt in jenen Unglückstagen
Treu auch der Maſſe , die Dich ſchnöd ' verließ .

Bis zu der letzten ſchweren Leidensſtunde
Goßt Du in unſre brennend rote Wunde

Vom linden Balſam aus mit milder Hand .
Nie konnte Dir die Not die Hoffnung rauben ,

Hoch hieltſt Du ihn , den deutſchen Zukunftsglauben ,
Wenn auch ſein Schimmer , weh entſchwebend , ſchwand
So ſtehſt Du in der Fülle Deiner Jahre

Im großen Leid , ein Greis mit weißem Haare ,

Gleich einem Eichbaum trotzend unter Schnee .
Du hörſt in ſeinen Zweigen Frühlingsſingen ,

Siehſt fern im Nebel einen Aar aufſchwingen ,
Der ſich zur Freude hebt nach Winters Weh .
Noch lebt der deutſche Geiſt , ſein kühnes Wagen ,
Ein glückhaft Schiff , hat ihn der Ruhm getragen

Weithin wohl über Land und Ozean .
So , hoffen wir , wird Deutſchland neu ſich heben
Und über Feſſeln zu der Freiheit ſchweben ,
Wenn einſt zerſtoben blinden Volkes Wahn .
Heil Hindenburg ! . —

an die deutſchen Jungen ,
Sie halten noch , was Deutſchlands Schwert errungen ,

Und werden es beweiſen mit der Tat ,
Daß ſie gewillt , als tapf ' rer Väter Erben
Für die verlor ' ne Ehre ehrenhaft zu ſterben ,
Als zu verderben in dem Sklavenſtaat .
Heil Hündenburg! Du Höllenüberwinder ,
Was Du erhofft für Deines Volkes Kinder ,
Iſt uns Vermächtnis ewig fort und fort .
Bis wir den Tag der Freiheit einſt erſchauen ,
Mög ' Gott Dir weiter Deinen Tag umblauen ,
Du unſres Deutſchtums Fels und Segenshort . Heinrich Röſer
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Badiſche Truppen unter Napoleons Fahnen .

Das Gottesgericht in Rußland 1812 .

Von Frhr . von Gayling .

apoleon läßt die Völker des weſtlichen Europas gegen Rußland
marſchieren . Unter franzöſiſchem Kommando und vermiſcht mit

national - franzöſiſchen Truppen ziehen die Vaſallen mit gen Oſten ,
das letzte Bollwerk zu zertrümmern , das ſich der franzöſiſchen Weltherr —
ſchaft entgegenſtemmt . Neben Italienern , Spaniern , Illyriern , Polen
die deutſchen Rheinbündler . Nur die Preußen auf dem lin⸗
ken und die Oeſterreicher auf dem äußerſten Flügel erſcheinen wenig⸗
ſteus als verhältnismäßig geſchloſſene Truppenkörper . Alles andere iſt
zuſammengemiſcht in den Heerſäulen der „ großen Armee “ , die der Im⸗
perator ſelbſt gegen das Herz des feindlichen Staates auf Moskau vor⸗
führt . Die Badiſche Brigade , geführt von dem jungen Fürſtenſohn
Graf Wilhelm Hochberg , in einer Stärke von rund 8000 Mann ,
hat am 16 . Februar 1812 die Heimat verlaſſen : Das 1. und 3. Inf . ⸗Regt .
zu je 2 Bataillonen , das Jägerbataillon Lingg , das Huſaren⸗

regiment zu 4 Eskadrons , eine Batterie zu Fuß und eine Reitende .
Sie wird im Juli dem IX . Korps des Marſchalls Victor zugewieſen
und verläßt am 28 . Juli Elbing und Königsberg im Marſche auf Tilſit .
Das 2. Infanterie⸗Regt . , das ſeit 1811 in Danzig liegt , kommt

zum I. Korps . Dieſes Regiment muß ſchon Anfang Juli an der Ver⸗

folgung der ruſſiſchen Nachhut Bagrations teilnehmen . Sein Korps⸗
führer iſt der Marſchall Davouſt .

Die Rolle des IX . Korps beſteht darin , als Reſerve der großen Armee
über Wilna und Minsk enach Smolensk zu folgen . Die Badiſchen
Huſaren ſind der Kavallerie - Diviſion Fournier zugewieſen , die je
ein bergiſches , heſſiſches , ſächſiſches und badiſches Regiment zählt . — Es

iſt ſchon ſo , wie Napoleon in ſeiner brutalen Weiſe zu Metternich äußerte ,
als ihn dieſer an die gewaltigen in Rußland erlittenen Verluſte erin⸗

nerte : „ Sie vergeſſen , daß ich höchſtens 30 000 Franzoſen verloren

habe, das andere waren bloß Deutſche uſw . “ Das war ſelbſt dem

eiſigen Staatskanzler zu viel : „ Sie vergeſſen , Sire , daß Sie mit einem

Deutſchen ſprechen . “
Aber noch iſt es nicht ſoweit . — Wir ſind erſt im Jahre 1812 .

Korps Victor zieht , nicht ohne Verluſte durch Anſtrengungen und Krank —
heiten durch die weiten Ebenen Rußlands , am 18 . Septemher geht es über
die Berefina , am 28 . wird Smolensberreicht . Am 10. Oktober trifft
dort das von Pillan kommende 2. Bataillon des 2. Inf . ⸗Regts . ein , das
die Order hat , das mit Napoleon auf Moskau vorausgegangene 1. Batail⸗
lon einzuholen . — Aber Hochberg ſieht bereits das Ungewitter , das ſich
über der großen Armee zuſammenzieht . Er behält das Bataillon bei ſich .

Bald werden die vor dem ruſſiſchen Winter und den verfolgenden Ke —
ſaken zurückflutenden Trümmer der großen Armee froh ſein , wenn friſche
Truppen da ſind , ſie aufzunehmen . Bereits iſt es ſoweit gekommen , daz
Winterquartiere bei Smolensk das letzte ſind , was Napoleon ſeinen zu⸗
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ammenſchmelzenden Scharen zu verſprechen wagt . Zuſammen mit Ber⸗

ern retten die Badener die Schweizer und Kroaten vom II . Korps am

November bei Czaznicki . Unter verſchiedenen Gefechten , die den

idenern mannigfache Verluſte koſten , wird nur mit Mühe die Rückzugs⸗
raße für die Moskauer Rückzügler offen gehalten , am 20 . November , nach

nem Gefecht bei Batury , das den Badenern wieder 25 Tote und 63

zerwundete gekoſtet hatte , biwakiert das IX&. Korps auf der Moskauet

Straße bei Losnitza . Hier ſieht man die Trümmer der großen Armet

eranwanken . Wir geben Hochberg das Wort : „ Um 2 Uhr nachmittag⸗

am das polniſche Armeekorps vorüber ; ich ließ die Brigade Halt machen
um das unerhörte Schauſpiel beobachten zu können . Zuerſt an die 2

Fahnen , getragen von Unteroffizieren , dann eine Menge höherer Offi

ziere , teils zu Pferd , teils zu Fuß , einige in Frauenmänteln aus Seide⸗

mit Pelz verbrämt . . . hinter ihnen marſchierten etwa 500 Mann in

Wafſen , das war alles , was von einem Korps noch übrig war , das mil

30 —- 40 000 Kämpfern das feindliche Reich betreten hatte . “ Am ſelben

Tage empfängt Hochberg , wie zum Hohn , die letzte Order aus dem kaiſer⸗

lichen Hauptquartier , die ihn in dieſem Feldzug erreichen ſollte : „ Morges

wird wahrſcheinlich Se . Majeſtät der Kaiſer das Armeekorps Revue paſ⸗

ſieren laſſen . Die Herren Generale haben Sorge zu tragen , daß die Ba⸗

taillone ſich ſo ſauber als möglich und in beſter Haltung zeigen . “

Die Badener hatten noch 2240 Mann unter den Waffen , die badiſche

Artillerie noch ihre ſämtlichen Geſchütze , das war viel inmitten der allge⸗

meinen Auflöſung . Nicht erſt der ruſſiſche Winter hat Napoleons Maſſen

zur Strecke gebracht . Der heiße Sommer , die Krankheiten , die geradezu

verbrecheriſche Leichtfertigkeit der franzöſiſchen bereits durch und durt

angefaulten Intendantur , die planmäßige Verwüſtung des Landes durch

die zurückgehenden Ruſſen , und nicht zuletzt die Lockerung der Diszplin

wobei die Franzoſen mit ſchlechtem Beiſpiel vorangingen , hatten mehl

Kräfte gefreſſen , als die mörderiſchen Schlachten bei Smolensk und Boro

dino . Den Reſt deckte der Winter mit ſeinem Leichentuch zu. Ma

näherte ſich den verhängnisvollen Ufern der Bereſina von Oſten her

Am 26 . November bei Borizow fanden die Badener , wie ein Geſchenk

des Himmels , einen Zug von 41 vollbeladenen Wagen , den ein wackeret

badiſcher Trainleutnant , Hammer , der im Juli Karlsruhe ver

laſſen hatte , hier in der ruſſiſchen Oede ſeinen Landsleuten zuführte ,

Zwiebacks , mehr als man faſſen konnte , neue Stiefel für alle , ein Schatz

an dem noch die Berger Waffenbrüder teilnehmen konnten , ſo klein war

das Häuflein bereits geworden . Die gute Laune brach noch einmal durch

als der brave Oberſt Brückner vom 3. Regiment eine neue , ſorgfäl

tig verpackte Karlsruher Perücke aufs Haupt ſtülpen konnte . Am 27 . No⸗

vember benützten die Badener einen günſtigen Augenblick , um die über

laſteten Bereſinabrücken zu paſſieren ; das Schlimmſte ſchien überſtan —

den . Auf dem rettenden rechten Ufer finden ſich ein paar badiſche Offt⸗

ziere vom 1. Batl . des 2. Regiments an , die Letzten von dem Bataillon ,

das mit Napoleon in Moskau war . Unterdeſſen kämpfen die bergiſche

Brigade und die badiſchen Huſaren unter Laroche auf dem lin —

ken Ufer verzweifelt , um die nachdrängenden Ruſſen Wittgenſteins von

den Brücken fernzuhalten . Victor ruft ſeine badiſche Brigade auf das

linke Ufer zurück .
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Das iſt wohl der härteſte Augenblick . Dem Schneeſturm und dem

Strome der Flüchtlinge entgegen erkämpfen ſich die badiſchen Infanteri —

ſten nochmals den Uebergang zurück auf das feindliche Ufer , wo ſie der

ſichere Untergang erwartet . Schon ſind alle Nachzügler in den Händen
der Ruſſen ; über die offene Ebene fegt das Geſchützfeuer , 14 Kanonen

ſind alles , was noch Widerpart leiſten kann . Die badiſchen Patronen⸗

taſchen ſind leer , nur das Bajonett kann noch helfen . Neben Hochberg
fällt ſein treuer alter Ordonnanzhuſar Stier . Laroche führt die Reſte
der badiſchen Huſaren und heſſiſchen Chevauxlegers zur letzten Attacke .

Noch haben die 350 deutſchen Reiter die Kraft , ein feindliches Karree .

zu zerſprengen und 500 Gefangene zu machen , mit denen man nichts au⸗

zufangen weiß . Oberſt v. Laroche , aus mehreren Wunden blutend , iſt
einen Augenblick in den Händen der Ruſſen , bis ihn der Wachtmeiſter

Die Badener im Gefecht von Molodetſchno am 4. Dezember 1812

( Nach einem Gemälde von Feodor Dietz. )

Sp ringer von den Huſaren heraushaut . — Das iſt das Ende des ba⸗

diſchen Huſarenregiments , das von nun ab niemand mehr ſehen wird , in
ſeinen ſchmucken grünen Dolmans . Fünfzig Mann kann der Leutnant
v. Preen am anderen Tage auf das rechte Ufer zurückführen , die Hei —
mat haben auch von dieſen nur wenige wiedergeſehen ; 150 Reiter hat der
Schnee unter weißen Hügeln begraben

Eine lange Winternacht hindurch decken die Trümmer der Badener

und Polen von der Diviſion Girard das Zurückfluten der letzten Flücht —
linge über die ächzenden Brücken ; die eine bricht unter der Laſt ; bis an
die Bruſt in Waſſer und Eis arbeitend , holen ſich brave Pioniere den
Tod . Die Grenadierkompagnie vom 1 . Regiment hält mit der Waffe den
Zugang zzur letzten Brücke offen , endlich dürfen die letzten 900 Badener

an den eigenen Rückzug denken aber die wenigen , die man einſt das
1 Bataillon des 1. Regiments nannte , fehlen , abgeſchnitten können ſie
von keinem Befehl erreicht werden . Hochberg will nichts preisgeben , was

er noch retten kann , er verſpricht einem Unteroffizier die goldene Me —
daille, und der Tapfere holt das 1. Bataillon aus den Ruſſen heraus . Um

ein Uhr nachts des zweiten Kampftages brachen die Badiſchen ſich Bahn
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über die Brücke , um die ſich der letzte Verzweiflungskampf aller gege

alle abſpielt , bis die Lunte eines franzöſiſchen Pioniers dem grauſigen

Schauſpiel in einer flammenden Exploſion ein Ende macht . Der Lei

densweg zur preußiſchen Grenze dehnt ſich endlos . Was noch Wafſen

trägt , ſchlägt ſich täglich mit den Verfolgern herum .

Am 6. Dezember ſind 20 Grad Kälte , der letzte badiſche Tambout

iſt über Nacht erfroren , kann nicht mehr Reveille ſchlagen für die 50 Man

die noch im Gliede ſtehen . Am ſelben Tage wickeln drei badiſche Unter

offiziere die zerriſſenen Fahnentücher um ihre Leiber . Eines davon haben

wir ſelbſt noch gekannt , es wehte bis zum Weltkrieg 1914 als Palladiun

über dem 1. Bataillon des Leibgrenadier - Regiments 109

Am 9. Dezember birgt eine Wilnager Kirche den Reſt der badiſche

Brigade ; da iſt ein Depot von Karlsruher Zwieback und Stiefeln 1

80
Am 18. iſt das rettende Königsberg erreicht , hier harrt das Br

gadedepot der Rückkehrenden : 90 Mann Erſatz für die Huſaren , 198 Ge

1970 nde , eine neue Waffenausrüſtung für ein ganzes Regiment und neue

Uniformen . 145 Mann im ganzen , die den Rückzug mitgemacht hatten

konnte Hochberg am 30 . Dezember abzählen , mit Erſatz und Kranken ha

er 537 Köpfe . Als letztes Unglück wird der Reſt des Huſarenregiment

am 13. in Marienwerder von den Koſaken überfallen um

aufgerieben . Endlich am 18 . erhält Hochberg in Poſen den Befehl , allel

was übrig iſt , in die Heimat zu ſchicken , um als Stamm für neue For

mationen zu dienen . Am 18 . Februar ſieht Karlsruhe das Häuf

lein der Marſchfähigen einziehen , an der Spitze reitet der krante Generg

Lingg und flattern die dreigeretteten Fahnen

Zu gleicher Zeit brauſt der Sturm der Erhebung durch den deutſchen

Oſten . Aber das Ende der Leidenszeit für die Rheinbündler iſt noch nich

gekommen . Die Rekruten , die im deutſchen Weſten und Süden zur Fahne

geführt werden , ſollen noch einmal dem fremden Eroberer helfen , del

deutſchen Boden den deutſchen Befreiern ſtreitig zu machen
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Scherzfragen .

1. Wer iſt der armſte Menſch ?
( usczedt jdwunctov zaing d1 avoal Anut uiog o0he rv 4 )

2. Wer war größer , Schiller oder Goethe ?
( Unvs⸗ Sogjdach z0qͥn 1 hriu·ü 165 anhlguvc Saenichps uusgd ogioac ) )

3. Welches Tier iſt am gefräßigſten ?
( Cufjeligg ꝛbate ſ1ut gionl ial 10 ' öbᷓ a0C )

5. Wieviel Erbſen gehen in einen Topf ?
Cunzuiouih ue ou Anut uvut uloß )

6. Zwei Väter und zwei Söhne gehen auf die Jagd und erlegen zuſammen

drei Haſen . Trotzdem bringt jeder einen ganzen Haſen nach Hauſe . Wie iſt da⸗

möglich ?
( uhas gun zojvd oſpatlonch udogval 989 )

7. Was iſt der Unterſchied zwiſchen einem Haus und einer Kiſte ?
( Cudſun 3u1h 910 unoqa udgagß ude joh gnvoc SoC )

Welcher Unterſchied beſteht zwiſchen einem Dienſtmann und einer Fen⸗

ſterſcheibe ?
( A vihfhpmft uuve gun 1

IUnyr unuvurturS à0 1hh½ uUndfr uuve gun mueo zgiuh oοοuοqpοααοαοο⁰οnluuο”̃ 9u ? )

9. Welcher Unterſchied beſteht zwiſchen einem Redner und einem Küfer ?
( uẽnvz usbojseqn „ pulea “ à aanq uanenlzve „ ugvl “ ae gnut 010

a00 uuvz ushenlave ꝙphiunnn 4 4apgq ' uj,Lù⁵iannlieegꝗnGiilid znut zeugoi6 40 )
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Fata morgana .

Tag und Dämm ' rung ſind zerronnen , Sternenvortrupp zieht zur Wacht .

mMüde ſchreiten Marſchkolonnen Schweigend durch Galiziens Nacht .
Laſtbedrückt die Achſeln ſchmerzen Mir und allen um mich her ,

Und aus unſer aller Herzen Steigt ein Sehnen tief und ſchwer .
Heimgedenken weich und wonnig Sinkt auf mich in ſüßem Trug ,
Fern ins Elſaßland ſo ſonnig Trägt mich wachen Traumes Flug .

Klar und licht ſeh ' ich da liegen Berge , Bäche , Wald und Hag ,
Und in ſeligem Vergnügen Schreit ' ich wie im Frühlingstag .
Seh ' mein Haus in Blütenbäumen , Seh ' ein Gärtchen , Weib und Kind ,
Seh' am Teich die Enten träumen , Sehe ſchaffen mein Geſind ' .
Halt ! Vorn ſteigen Leuchtraketen , Scharf fliegt ein Kommandowort !

Süßer Traum , du biſt zertreten , Und mein Ferngeſicht iſt fort .

deulend kommen ſchon Granaten . Herr , behüt ' mir Weib und Kind ,

Rich und alle Kameraden Rüſt ' mit Mut !

Der Kampf beginnt .

Wir hatten einen Unteroffizier in der Kompagnie , der den Spitz⸗
namen Münchhauſen in Ehren trug . Einmal erzählte er :

Es war in oͤer Sommeſchlacht . Die Kompagnien ſprangen , jeder ein⸗

zelue Mann von Granatloch zu Granatloch Deckung ſuchend , durch das

Sperrfeuer zurück . Als der Gefreite Huber vom xten bayriſchen Infan⸗

terieregiment gerade wieder mit kühnem Satze in ein Schlammloch

plumpſt , findet er es ſchon belegt mit einem durch Beinſchuß ſchwer ver —

wundeten preußiſchen Grenadier . Dieſer fleht den Gefreiten Huber an ,
ihn doch mitzunehmen , ſein Unterſchenkel ſei vollſtändig kaputt . So be⸗

hutſam wie möglich lädt ſich Huber den vor Schmerzen ohnmächtig wer —

denden Preußen auf die Schulter , den Kopf nach hinten , und läuft , von

ümherſpritzenden Granatſplittern verfolgt , weiter zurück . Atemlos und

erſchöpft kommt er nach geraumer Zeit bei einem Unterſtand an . Ver⸗

wundert fragt der wachhabende Unteroffizier : Nanu , was bringſt du denn
da, der Mann hat ja keinen Kopf mehr ! Zornig wirft Huber den Toten ,

dem ein Granatſplitter , von ihm unbemerkt , den Kopf abgeriſſen hat , zur
Erde und knurrt : Man kann dene Malefizpreißen doch nix glaub ' n , z ' mir
hot er geſogt , er hätt ' nur a Boan kaputt !
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. üimen . meldete ich ſofort mich wieder und bat um die zwei
Zigarren . Von da an hatte ich es fein heraus . Unſern Hauptmann freute
mein d uig⸗ ängeriſch Weſen und ich hatte eine feine Nummer . Nach vier⸗
wöchentlicher Rekrutenzeit waren wir ſoweit , daß wir Soldaten wurden
bei der 3. Kompagnie Reſ . ⸗Inf . ⸗Regt . 111 . Nun ging es los , Manöver ,
Schießplatz , Wache ſchieben uſw .

Ich hatte das Vergnügen , ſtets und ſtändig auf Kaſernenwache Poſten
vor Gewehr zu ziehen. Da kam es einmal vor , daß ich in zwei Stunden
42 Präſentiergriffe klopfte . Ich bat dann unſern Feldwebel , mich auch
mal auf eine andere Wache zu ſtellen . „ Menſchenskind , was fällt dir ein ,
ich muß Leute haben , die präſentieren können , und das kannſt du . “ Ich

Kllärte, ihm , warum ich auf andere Wache 88 „ Was , zeig ' mal die

hän
ide ! “ und richtig , ſie waren noch geſchwoller Feldwebel Grosſchopp

äatte Enſehen , und von jetzt an zog ich auf Wache Kleinvenedig am See .
Das war eine ſogenannte ſchlaue Wache . Und ſo verging die Zeit bei der
britten 111 in Konſtanz , immer ſprung⸗ und marſchbereit nach Italien .
Aber ich ſollte nicht lange mehr bei den Seehaſen ſein ; es wurden Leute
leſucht , die etwas vom Elektriſchen verſtehen Ach , warum hatte ich auch
dem Unteroffizier Schäuble aus Unteralpfen eine elektriſche Lichtanlage
äuf der Stube eingerichtet ? Das war mein Verhängnis . Ich wurde ver⸗
ſetzt. „ Zu einem techniſchen Korps kommſt du, “ erklärte mir der Kom⸗
bagniefeldwebel , und ich glaubte drei Tage in Urlaub zu dürfen .
„ Montag früh 1

26 Uhr fährt der Mann nach Mannheim und von da nach
Danzig . “ Ich benutzte den letzten Sonntag , um noch alle meine Stamm⸗
kneipen abzuklopfen und hatte einen ziemlichen Zapfen ; da faßte ich den
Eutſchluß , am S onntag mittag loszugondeln . Ich ging
bebel in die Wohnung und wollte mich abmelden . Da gab es zuerſt noch

eine Auseinanderſetzung mit des Feldwebels Gattin Bei der Ankunft
von Austauſchverwundeten hatte ich gelegentlich mal Abſperrwache
Kommt da eine ſchmucke Dame und will ſchnurſtracks durch das Abſperr —
hebiet . „ Schönes Fränlein , hier dürfen Sie nicht durch , und wenn Sie
es noch ſo eilig haben , hier darf niemand durchl “ Wohl oder übel
dermeintliche ſchöne Fräulein mußte einen Umweg machen . Nun ſtellte
es ſich heraus , daß ich des Feldwebels Frau als ſchönes Fräulein nicht
kurchließ . Na , mein Feldwebel war mir nicht gram , ſondern freute ſich
broßartig , daß es gerade einer ſeiner Leute wa r , der ſeine Frau nicht
burchließ . „ Na alſo , was wollen Sie jetzt , Herr 111er ? “ „ Herr Feldwebel ,
ich will fort von der 3. Kompagnie 111 . Ich will mich abmelden , ich fahre
V ute am Sonntag noch weg . Verzeihen Sie , Herr Feldwebel , alle meine
Sünden , die ich begangen habe bei der 3. Kompagnie 111 , ich werde keine
mehr begehen hier , alſo leben Sie wohl . “

zu Herrnu Feld⸗

Herr Feldwebel hatte Einſehen mit meinem Zuſtand und drückte
berne beide Augen zu ob meines Verhaltens , und im Café Ehren tranken
wir noch einen Liter auf unſer ferneres Wohlergehen .

Feldwebel Grosſchopp ließ mich am Sonntag noch ziehen , nachdem er
ogar noch einen Kameraden beorderte , mir mein Gepäck zum Bahnhof zuRingen. Ich beging zwar noch manche Sünden , aber ſo unbotmäßige

ikeine
mehr. Ich wurde ein braver Soldat an der Oſtſee , ich wurde mitder Zeit Pionier , Artilleriſt und Telefönler .
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Aber ſchöne Tage waren es doch in Konſtanz , wo mögen wohl all die

Kameraden ſein , Feldwebelleutnant Failer aus Hechingen , der Bullen

Leutnant Nolte , Feldwebelleutnant Hieronymus , der immer alles „ Hier

da “ erklärte , und wenn etlwas unten in Mazedonien paſſierte , ſo war es

eben „ Hier da “ . Nicht wahr , Franz Schmidt in Wollmatingen , und ihr,

Kameraden Gaß , Gaſt , Tedjen , Hafen und Hafner aus dem Linzgau , Dörf —

linger aus dem Wieſental und wie ſie alle hießen . Schöne Zeiten waren

es bei der dritten 111 und brave Musketiere waren wir , hatte doch dieſe

Kompagnie keine einzige Strafe zu verzeichnen , ſolange wir den Beſtand

bildeten , und mancher wird ſchon oft vor ſich hingeſungen haben :

Tief im Herzen tut mir ' s weh ,

Weil ich ſcheiden mußt ' vom Bodenſee .

Geheimniſſe aus dem Briefe einer Landſturmmanns⸗Ehefrau .

as Landſturmbataillon Stockach lag lange Zeit zum Schutze del

Brückenkopfes Neuenburg⸗ Im Bataillon gab es nun

2 Mann mit Namen Wendelin Schl . , der eine war bei der 1. Kom

pagnie , der andere vermutlich bei der 3. Kompagnie . Da kam einmal eiſ

Brief an Wendelin Schl . der 1. Kompagnie , anſtatt an den Wendelin Schl
der 3. Kompagnie . Die Adreſſe wal

richtig und deutlich geſchrieben
aber verfehlte trotzdem den Emp⸗

fänger . Auch dieſer prüfte nicht zu

erſt die Richtigkeit der Kompagnie
wie Abſender , Poſtſtempel u. dergl ,

ſondern machte den Brief auf un

fing an , etwa folgendes zu leſen

Lieber Wendel ! Ich muß dit

ſchreiben , daß ich , ſeitdem du wie⸗

der von Urlaub fort biſt , Lang⸗

14 weil ( lange Zeit ) nach dir habe—

00 14 Ich mag bald nicht mehr leben,
9 Auch habe ich gar keinen Appetit

4

mehr . Wenn nur der Krieg aut
Lieber Wendel , wehe Dir aber , wenn ' s bald ausginge . Lieber Wendel

anderſt iſt ! wehe dir aber , wenn ' s an⸗

derſt iſt ? uſw .

Mit dieſem Satz war zu verſtehen , und es war auch ſo gemeint , f

glaubte , daß ſie ſeit dem Urlaub ihres Mannes wieder in der Hoffnung ſei
Leider iſt der Wendelin Schl . der 1. Komp . Landſturmbatl . Stockach

ſpäter bei der 2. Komp . Landwehr - Inf . - Regt . Nr . 111 noch am 1. Novem⸗

ber 1918 bei Thiaucourt gefallen .
Der Brief wurde aber nicht unterſchlagen , ſondern ſobald der Irt⸗

tum bemerkt und der Brief geleſen war , wurde er ſtillſchweigend zum

Kompagnie - Büro zur Weiterleitung an den richtigen W. Schl . wiedet

abgegeben .
Wir wollen hoffen , daß der richtige Empfänger des Briefes nicht dalf

herbe Schickſal ſeines Namensvetters hat teilen müſſen , ſondern als glüch
licher Vater ſich an der heranwachſenden Jugend erfreuen darf .

hatt
freit
mer

genf
ein .

0*
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Sein Schreiber , Vizefeldwebel H. ,

7 Fovr 1u „ 210 K 7Wie der Unteroffizier H. am Telephon ſtillſteht .

m Jahrée 1917 im März hatte der Unteroffizier H. , in einem Feld⸗

S lazarett als zoltzeiunter offizier angeſtellt , wieder mal ſeinen Rap⸗
mpel,; er war Ismüde und wollte zu ſeiner Frau heim , die ihm

gsjungen beſchert hatte .

Eines ſchönen Tages beim Mittageſſen ſagte er : „ Ich ſteh ' jetzt vor
keinem Offizier mehr ſtill , ich hab ' s jetzt ſatt , wenn ich kein ' Urlaub be⸗
komme . “

andern Kameraden ſagten : „ O Fritz , ſei ſtill , du ſtehſt noch am
t ſtilll “ „ Aber ſell glaube Ihr nitte ! “ war ſeine Antwort .

Jetzt was machen . Der Fritz
ging , die andern beratſchlagten .

Der Diviſionsarzt N. , ein Ge⸗

fürchteter in der badiſchen Diviſion ,
hatte ſein Standquartier am Platz .

ein geriebener Alter , verſprach , den

Chef zu markieren . Richtig , unſer
alter Spieß und der Futtermeiſter
gingen aufs Büro . Der Spieß tat ,
als ſchrieb er ; der Futtermeiſter
las ſeine Stallbefehle .

Auf einmal klingelt ' s : Hier F. L. ,
wer iſt dort ? Hier Unteroffizier H.
Hier Diviſionsarzt Dr . N. Holen Sie

mir ſofort den Chefarzt Dr . M. ans

Telephon . Der Herr Chefarzt iſt
nicht daheim , er mußte zum Korps⸗
arzt . Das iſt mir ganz egal , ich ge⸗ =
be Ihnen direkten Befehl , ſolchen zu

holen . Stehen Sie ſtill , oder ich werde O Zritz ſei ſtill , du ſtehſt noch am Telephon ſtill !
Sie wegen Achtungsverletzung be⸗

ſtrafen ; was fällt Ihnen ein , ich ſehe , daß ſie den einen Hacken ganz vor⸗

ſtehen haben . H. ſteht ſtramm ſtill , die eine Hand an der Hoſennaht , in der

andern den Hörer . Jawohl uſw . Der Spaß war gelungen , der Fritz

wurde natürlich tüchtig ausgelacht , der gute Chef gab ihm zwei Tage Ur⸗

laub zu ſeinem Kriegsjungen , und der Fritz hat dann ſeine Ehrenbezeu⸗

gungen wieder vor jedem Offizier gemacht . M. , ehem . 142er .

Eine Nachricht aus der Ewigkeit .

8 war im Oktober 1914 in Nordfrankreich . Unſere Kompagnie hatte ein

einzeln gelegenes Gehöft bei dem Dorfe Richebourg beſetzt und wurde
von den Franzoſen mit Schrapnels bearbeitet . Unter den Toten , die wir

hatten , war auch ein zu meiner Gruppe gehöriger kriegsfreiwilliger Ge —

freiter , ein etwa dreißigjähriger Mann , der mir nicht nur ein guter Ka⸗

merad , ſondern auch ein lieber Freund geworden war . Er hatte drei Lun⸗

genſchüſſe , blieb noch etwa 10 Minuten bei Bewußtſein und ſchlief dann
ein . Sein letzter Wunſch war , ich möchte ſeine Briefſchaften , die er im

Illuſtrierter Badiſcher Kriegerbund⸗Kalender 1926. 3
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